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 ⁄ Wenn in den Seniorenzentren 
der Marien Pflege die fünfte Jahres-
zeit beginnt, wird geschunkelt, ge-
lacht und natürlich auch getanzt. So 
auch im Marienheim, wo Bewohner-
innen, Bewohner und Mitarbeitende 
gemeinsam das Tanzbein schwangen.
Karneval bedeutet hier mehr als bunte 
Kostüme und Musik. Die Feierlichkei-
ten sorgen für willkommene Abwechs-
lung, lassen Erinnerungen an vergan-
gene Feste aufleben und schaffen 
zugleich neue, schöne Erfahrungen.
So wird deutlich: Auch im Senioren-
heim wird gefeiert und Gemeinschaft 
aktiv gelebt.

 ⁄ Michael Wörster, Ge-
schäftsführer der Sparte Ma-
rien Aktiv der Marien Ge-
sellschaft, wurde in den 
Fachausschuss Rehabilitation 
des Katholischen Kranken-
hausverbands Deutschland 
(KKVD) berufen.
Der KKVD ist die bundesweite 
Interessenvertretung von 261 
katholischen Krankenhäusern 
sowie zahlreichen Reha-Klini-
ken und ambulanten Rehazen-
tren.
Der Fachausschuss Rehabili-
tation bringt Expertinnen und 
Experten zusammen, um ge-
meinsame Positionen gegen-
über Politik, Krankenkassen 
und Rentenversicherung zu 
entwickeln. Gleichzeitig bie-
tet er ein starkes Netzwerk für 
den fachlichen Austausch un-
ter katholischen Rehabilitati-
onseinrichtungen.
„Ich freue mich, gemeinsam 
mit der Kaufmännischen Lei-
tung der GFO Reha Bergisch 
Gladbach, Frau Dorothee 
Wasmuth, die Interessen der 
Marien Gesellschaft sowie der 
GFO vertreten zu können“, so 
Wörster.

 ⁄ Das St. Marien-Krankenhaus Siegen gehört erneut zu den besten Kliniken 
Deutschlands. Dies ermittelte das US-Nachrichtenmagazin Newsweek in Ko-
operation mit der Datenplattform Statista. Mit der Aufnahme in die TOP-150-
Liste zählt das Haus zu den besten zehn Prozent aller Kliniken bundesweit. In 
Deutschland gibt es mehr als 1.700 Krankenhäuser. Die Bewertung basiert auf  
Expertenbefragungen, Patientenerfahrungen, Qualitätskennzahlen sowie dem 
Einsatz standardisierter Patientenbefragungen (PROMs). Ziel des Rankings ist 
es, Patienten bei der Orientierung in einem weltweiten Gesundheitsmarkt mit 
rund 216.000 Krankenhäusern zu unterstützen.

World’s Best Hospitals 2026

Karneval kennt 
kein Alter

Starke Stimme 
für die Reha

 ⁄ Im vergangenen Jahr haben die 
engagierten Kunden der REWE Ge-
schäfte im Wilnsdorfer Raum Pfand-
bons von Getränken gesammelt, 
die nun zusammen mit einer Auf-
rundung von Geschäftsführer Kay 
Dreysse zu einer stolzen Spenden-
summe von 6.000 Euro ans Marien 
Hospiz geworden sind.
„Es ist wichtig, unsere Mitmenschen 
selbstbestimmt und in Würde auf ih-
rem letzten Weg zu begleiten, des-
halb ist es uns ein großes Anliegen, 
das Hospiz zu unterstützen“, sagt 
Kay Dreysse. Und über die Kunden 
fügt er hinzu: „Unsere Kunden sind 
einfach nur phänomenal.“ Das fin-
det Hospizleiterin Juliane Schneider 
auch und bedankt sich von Herzen 
für diese pfandtastische Unterstüt-
zung!

 ⁄ Im Rahmen des Marien Weihnachtsmarkts im Dezember nahmen 
viele Mitarbeitende an einer Verlosung mit attraktiven Preisen teil. Nun 
konnten die Preise der Plätze 1 bis 3 persönlich an die glücklichen Ge-
winnerinnen überreicht werden.
Über den 1. Preis, einen Gutschein von Eventim, freut sich Rebecca 
Feigl aus dem Marienheim. Der 2. Preis, eine XXL-Bootsfahrt auf dem 
Biggesee inklusive All-Inclusive-Brunch-Buffet, ging an Annika Kam-
beri, ebenfalls aus dem Marienheim. Den 3. Preis, ein „Dinner in the 
Dark“, gewann Stefanie Krause aus dem St. Marien-Krankenhaus. Das 
Organisationsteam rund um Thomas Klur (links im Bild) bedankt sich 
bei allen Teilnehmenden und gratuliert den Gewinnerinnen herzlich.

Ein Hauch von Weihnachtsglück ...

Großes Interesse bei der ers-
ten gemeinsamen Abendvisite, ei-
ner Veranstaltungsreihe für Pati-
enten, in Olpe: Experten der GFO 
Kliniken Südwestfalen sowie des St. 
Marien-Krankenhauses Siegen in-
formierten über moderne Behand-
lungsmöglichkeiten an Hüfte, Knie 
und Daumen.
Der Abend machte deutlich, wie 
umfassend Betroffene in Südwest-
falen durch die enge Zusammen-
arbeit der GFO-Standorte begleitet 
werden. Patientinnen und Patien-
ten profitieren von einem eng ver-
netzten medizinischen Angebot, 
das von konservativen Therapien 

über gelenkerhaltende Eingriffe bis 
hin zu hoch spezialisierten Opera-
tionen reicht – stets mit dem Ziel, 
Schmerzen zu lindern und Mobilität 
zurückzugeben.
Im Bild (v. l.): Dr. med. Martin 
Schäfer (Chefarzt Orthopädie, GFO 
Kliniken Südwestfalen), Dr. med. 
Alois Franz (Chefarzt Orthopädie, 
St. Marien-Krankenhaus Siegen), 
Dr. med. Andrej Matthies (Ober-
arzt Orthopädie, St. Marien-Kran-
kenhaus Siegen) und Gang Liu 
(Facharzt Orthopädie, MVZ St. Ma-
rien-Krankenhaus Siegen, Standort 
Olpe) freuen sich über den gelunge-
nen Abend.

„Pfandtastisch“

 ⁄ Dr. med. Alois Franz und Prof. 
Dr. Frank Willeke wurden zum wie-
derholten Male mit den renommier-
ten Siegel von FOCUS und Stern aus-
gezeichnet. Damit zählen sie zu den 
Top-Medizinern Deutschlands in 
den Bereichen Hüftchirurgie, Knie-
chirurgie, Knieendoprothetik sowie 
bei Tumoren des Verdauungstrakts 
und der endokrinen Chirurgie.
Die FOCUS-Ärzteliste basiert auf 
einer umfassenden Analyse. Be-
rücksichtigt werden unter ande-
rem Empfehlungen von Fachkolle-
gen, ausführliche Selbstauskünfte 
zu Qualifikation und Erfahrung so-
wie öffentlich zugängliche Daten 
zu Behandlungserfolgen und wis-
senschaftlichem Engagement. Auch 
der Patientenservice fließt in die Be-
wertung ein – das Siegel steht somit 
für die hohe Qualität und Professio-
nalität des gesamten Hauses.

Erneut 
ausgezeichnet

Erste gemeinsame Abendvisite

Die Marien Gesellschaft ist wieder mit dabei!Ausbildungsmesse in der Siegerlandhalleam 25. und 26. März 2026
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Krebs ist ein Thema, das viele Menschen lieber 
auf Abstand halten. Obwohl medizinische Vor-
sorgeprogramme seit Jahren etabliert sind und 

der Nutzen wissenschaftlich gut belegt ist, gehört die 
regelmäßige Teilnahme an Früherkennungsuntersu-
chungen für viele noch immer nicht selbstverständ-
lich zur persönlichen Gesundheitsroutine. Beson-
ders bei Darmkrebs ist das bemerkenswert – denn 
kaum eine andere Tumorerkrankung lässt sich so 
wirksam verhindern oder in frühen Stadien erfolg-
reich behandeln.

Im Darmzentrum der Marien Kliniken begegnet 
man dieser Realität täglich. Hier arbeiten Spezialis-
tinnen und Spezialisten verschiedener Fachrichtun-
gen eng zusammen, um Patientinnen und Patienten 
bestmöglich zu betreuen – von der Vorsorge über die 
Diagnostik bis hin zur Therapie und Nachsorge. Wir 
haben im Sinne dieses interdisziplinären Ansatzes 
mit Dr. Heinrich Franz, Chefarzt der Inneren Medi-
zin und Gastroenterologie, Prof. Dr. Frank Willeke, 
Chefarzt der Allgemein- und Visceralchirurgie und 
Prof. Dr. Andreas Neubauer, Leiter des Onkologi-
schen Zentrums gesprochen.

Krebs entsteht nicht über Nacht
Die moderne Krebsforschung hat unser Verständnis 
von Tumorerkrankungen grundlegend verändert. 
Krebs, so weiß man heute, ist keine schicksalhafte 
Laune des Körpers, sondern das Ergebnis geneti-
scher Veränderungen in Zellen. Entscheidend dabei: 
In über 90 Prozent der Fälle entstehen diese Mutati-
onen im Laufe des Lebens.

Diese Erkenntnis hat weitreichende Konsequen-
zen. Sie bedeutet, dass wir erheblichen Einfluss auf 
unser persönliches Risiko haben. Ein gesunder Le-
bensstil – Nichtrauchen, regelmäßige Bewegung, 

Darmkrebsvorsorge 
Warum frühes Handeln Leben verändert
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ausgewogene Ernährung, normales Körpergewicht 
– kann das Krebsrisiko hochsignifikant senken. 
Schätzungen zufolge wären mehr als 30 Prozent, 
möglicherweise sogar bis zu 50 Prozent aller Kreb-
serkrankungen vermeidbar.

Und dennoch: Selbst der gesündeste Lebensstil 
bietet keine absolute Garantie. Genau hier setzt die 
Früherkennung an.

Warum Vorsorge oft vermieden wird
Die Zurückhaltung gegenüber Krebsfrüherkennung 
ist kein rein rationales Phänomen. Vielmehr spielen 
emotionale Faktoren eine zentrale Rolle. Krebs wird 
häufig mit Angst, Kontrollverlust und existenziellen 
Sorgen assoziiert. Für manche Menschen ist allein 
der Gedanke an eine Untersuchung mit der Befürch-
tung verbunden, eine schlechte Nachricht zu erhal-
ten.

Hinzu kommen ganz praktische Hürden: Zeit-
mangel, Unsicherheit über den Ablauf der Untersu-
chungen, fehlende Informationen oder die Annah-
me, sich gesund zu fühlen und daher nicht betroffen 
zu sein. Gerade diese letzte Überzeugung ist proble-
matisch.

Der gefährliche Irrtum der Symptomfreiheit
„Wenn ich Krebs bekomme, merke ich das schon 
früh genug“ – dieser Gedanke ist weit verbreitet, me-
dizinisch jedoch nicht haltbar. Krebs ist in vielen Fäl-
len eine chronische Erkrankung, die sich über Jahre 
hinweg unbemerkt entwickeln kann. Beschwerden 
treten häufig erst dann auf, wenn die Erkrankung 
bereits fortgeschritten ist. Darmkrebs ist hierfür ein 
typisches Beispiel.

Die Erkrankung entsteht oft aus gutartigen Vor-
stufen, sogenannten Polypen. Diese verursachen 



10 _ MARIEN ∕ KONKRET Nr. 121 MARIEN ∕ KONKRET Nr. 121 _ 11

S C H W E R P U N K T  —

in der Regel keinerlei Symptome. Be-
troffene fühlen sich gesund, leistungs-
fähig, beschwerdefrei. Ohne gezielte 
Untersuchung bleiben die Verände-
rungen unentdeckt.

Der entscheidende Vorteil der 
Darmkrebsvorsorge liegt genau hier: 
Polypen können im Rahmen einer 
Darmspiegelung erkannt und entfernt 
werden – bevor überhaupt Krebs ent-
steht.

Darmkrebs: Vermeidbar, behandel-
bar, heilbar
Darmkrebs zählt zu den häufigsten 
Krebserkrankungen. Gleichzeitig ge-
hört er zu den Tumorarten mit den 
besten Präventions- und Heilungs-
chancen. Wird die Erkrankung früh 
entdeckt, sind die therapeutischen 
Möglichkeiten ausgezeichnet. Die Be-
handlungen sind oft weniger belas-
tend, Komplikationen seltener, die 
Prognose deutlich günstiger. In vielen 
Fällen kann eine vollständige Heilung 
erreicht werden. Diese positiven Aus-
sichten sind kein Zufall, sondern das 
Ergebnis strukturierter Vorsorgepro-
gramme und moderner medizinischer 
Versorgung.

Interdisziplinäre Medizin: 
Ein entscheidender Faktor
Das Darmzentrum der Marien Klini-
ken unterstreicht deutlich, wie wich-

tig der enge Austausch zwischen 
verschiedenen Fachrichtungen ist. 
Darmkrebserkrankungen betreffen 
nicht nur ein einzelnes Organ, son-
dern erfordern häufig eine komplexe, 
individuell abgestimmte Behandlung. 
Gastroenterologie, Chirurgie, Onko-
logie, Radiologie, Pathologie – sie alle 
greifen ineinander. Diagnostische Be-
funde werden gemeinsam bewertet, 
Therapiestrategien interdisziplinär 
entwickelt, Behandlungswege sorgfäl-
tig koordiniert. Für Patientinnen und 
Patienten bedeutet das vor allem ei-
nes: Sicherheit. Sie profitieren von ge-
bündelter Expertise, kurzen Entschei-
dungswegen und einer Betreuung, die 
medizinische Präzision mit persönli-
cher Begleitung verbindet.

Vorsorge ist mehr als Verhinderung
Ein weiterer verbreiteter Mythos lau-
tet: „Vorsorge bringt ohnehin nichts.“ 
Diese Aussage greift zu kurz. Vorsorge 
bedeutet nicht ausschließlich, Erkran-
kungen vollständig zu verhindern. Sie 
bedeutet ebenso, Krankheiten frühzei-
tig zu erkennen – in Stadien, in denen 
sie gut behandelbar oder sogar heilbar 
sind. Beim Darmkrebs kommt ein be-
sonderer Aspekt hinzu: Hier können 
Vorstufen entfernt werden, sodass die 
Erkrankung gar nicht erst entsteht. 
Kaum eine andere Krebsart bietet eine 
vergleichbare Möglichkeit.

Sind Vorsorgeuntersuchungen riskant?
Sorgen über mögliche Risiken von Früherkennungs-
untersuchungen sind verständlich. In der medizini-
schen Realität sind sie jedoch meist unbegründet. 
Darmspiegelungen gehören zu den etablierten, stan-
dardisierten und sehr sicheren Verfahren. Kompli-
kationen sind selten. Der diagnostische und präven-
tive Nutzen überwiegt den potenziellen Risiken bei 
weitem. Fehlbefunde können auftreten, werden je-
doch durch klare Leitlinien und weiterführende Dia-
gnostik zuverlässig abgeklärt.

Die Rolle von Alter, Geschlecht und Schamgefühl
Statistische Auswertungen zeigen deutliche Unter-
schiede im Vorsorgeverhalten. Männer nehmen Früh-
erkennungsangebote insgesamt seltener wahr als 
Frauen. Mit zunehmendem Alter steigt zwar die 
Teilnahme, gleichzeitig können Schamgefühle, kul-
turelle Prägungen oder negative Vorerfahrungen 
Hemmschwellen darstellen. Hier ist Sensibilität ge-
fragt – sowohl in der Kommunikation als auch im 
medizinischen Umgang. Ein respektvolles, verständ-
nisvolles Umfeld kann entscheidend dazu beitragen, 
Ängste abzubauen und Vertrauen zu schaffen.

Vorsorge neu denken
Die Medizin entwickelt sich kontinuierlich weiter. 
Neue wissenschaftliche Ansätze wie sogenannte 
Liquid Biopsies – Bluttests zum Nachweis von Tu-
mor-DNA – oder genetische Risikoprofile könnten 
Früherkennung künftig noch gezielter und indivi-
dueller gestalten. Doch unabhängig von technologi-
schen Fortschritten bleibt eine zentrale Erkenntnis 
bestehen: Früherkennung wirkt nur, wenn sie ge-
nutzt wird.

P R O F.  D R .  M E D. 
F R A N K  W I L L E K E

Chefarzt der Klinik für 
Allgemein- und Viszeral-

chirurgie

Verantwortung statt Angst
Vielleicht liegt die größte Heraus-
forderung der Krebspräventi-
on nicht in der medizinischen 
Technik, sondern in unserer 
Haltung zum Thema Vorsor-
ge. Vorsorge ist kein Aus-
druck von Angst. Sie ist ein 
Ausdruck von Verantwor-
tung. Verantwortung für die 
eigene Gesundheit. Verant-
wortung gegenüber Familie, 
Freundinnen, Freunden und 
Kolleginnen und Kollegen. Ver-
antwortung für Lebensqualität, Zu-
kunft und Selbstbestimmung. Eine ein-
zige Untersuchung kann Gewissheit schaffen. 
Unsicherheit nehmen. Im besten Fall Leben retten.

Der erste Schritt zählt
Das Bewusstsein für Krebsfrüherkennung ist in den 
vergangenen Jahren gewachsen. Doch Informati-
on allein genügt nicht. Entscheidend ist der Schritt 
vom Wissen zum Handeln. Oder, wie es aus ärztli-
cher Sicht treffend formuliert wird: Der schwierigste 
Schritt ist oft nur der erste Termin. Darmkrebsvor-
sorge bedeutet nicht, mit einer Erkrankung zu rech-
nen. Sie bedeutet, Chancen zu nutzen. Chancen auf 
Prävention. Chancen auf frühe Behandlung. Chan-
cen auf ein gesundes, selbstbestimmtes Leben. ⁄

Viele Patienten bekommen bei der Darmspiegelung ein Sedierungsmittel, sodass sie während der Untersuchung wenig bis gar nichts verspüren. Die Untersuchung selbst dauert ca. 20 Minuten. Eine Kamera überträgt Bilder auf einen Monitor. Falls nötig können Polypen entfernt oder 
Gewebeproben (Biopsien) entnommen werden.

D R .  M E D. 
H E I N R I C H  F R A N Z

Chefarzt der Klinik
 für Allgemeine Innere 

Medizin, Gastroenterologie 
und Diabetologie

Leiter des Marien 
Darmzentrums

Termine für die Darmspiegelung 
können Sie unter folgender E-Mail-Adresse 
vereinbaren:
gastroenterologie@mariengesellschaft.de
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Seit dem 01.01.2026 ist PD Dr. med. Erol 
Saygili neuer Chefarzt der Klinik für 
Rhythmologie des St. Marien-Kranken-

hauses in Siegen. Der 45-jährige Vater von 
zwei Töchtern hatte sich bereits im Rahmen 
seiner Promotionsarbeit auf die Rhythmolo-
gie fokussiert und zählt heute zu den Erfah-
rensten auf dem Gebiet der invasiven Elek-
trophysiologie in Deutschland. Mit ihm hält 
eine innovative Therapieform Einzug in die 
Region: die PFA-Technik zur Behandlung 
von Vorhofflimmern. PD Dr. Saygili war zu-
letzt Chefarzt der Klinik für Kardiologie in 
Mechernich, der größten kardiologischen 
Klinik im Kreis Euskirchen, und bringt um-
fassende klinische, wissenschaftliche und 
interventionelle Erfahrung nach Siegen.

Innovative Herztherapien 
am St. Marien-Krankenhaus
Neuer Chefarzt führt erstmals Pulsed-field Ablation (PFA) in der Region durch

Herr PD Dr. Saygili, Sie sind seit Kurzem Chef- 
arzt der Rhythmologie an unserem Kranken-
haus. Möchten Sie sich den Leserinnen und 
Lesern kurz vorstellen?
PD Dr. Saygili: Sehr gern. Mein Name ist Erol 
Saygili, ich bin Facharzt für Innere Medi-
zin und Kardiologie mit dem Schwerpunkt 
Rhythmologie und invasive Elektrophysio-
logie. In den vergangenen Jahren war ich 
als Sektionsleiter und Chefarzt an mehre-
ren großen kardiologischen Zentren tätig, 
zuletzt als Chefarzt im Kreiskrankenhaus 
Mechernich, der größten kardiologischen 
Klinik im Kreis Euskirchen. Mein fachlicher 
Fokus liegt auf der interventionellen Be-
handlung komplexer Herzrhythmusstörun-
gen, insbesondere des Vorhofflimmerns.

Was hat Sie bewogen, die Position des Chef- 
arztes hier zu übernehmen?
PD Dr. Saygili: Das St. Marien-Krankenhaus 
in Siegen verfolgt einen klaren medizini-
schen Anspruch: moderne Hochleistungs-
medizin, kombiniert mit patientennaher 
Versorgung. Die Möglichkeit, hier eine hoch-
spezialisierte und leistungsstarke Rhythmo-
logie weiter auszubauen, sowie neue und 
innovative Therapieverfahren frühzeitig in 
der Region zu etablieren, war für mich aus-
schlaggebend.

Sie bringen mit der sogenannten PFA-Ablation 
eine neue Methode zur Behandlung von Vor-
hofflimmern mit. Was verbirgt sich dahinter?
PD Dr. Saygili: Die PFA-Technik ist ein hoch-
modernes Ablationsverfahren zur Behand-
lung von Vorhofflimmern. Im Gegensatz zu 
den bisherigen Verfahren, die mit Hitze oder 
Kälte arbeiten, nutzt die PFA-Technik kur-

ze hoch-energetische Impulse. Diese wir-
ken sehr gezielt und selektiv auf krankhafte 
Herzmuskelzellen und schonen umliegende 
Organe und Strukturen – ein bedeutender 
Fortschritt in der Patientensicherheit. 

Welche Vorteile hat die PFA-Technik zur Be-
handlung von Vorhofflimmern?
PD Dr. Saygili: Ein großer Vorteil ist die hohe 
Patientensicherheit. Da die elektrischen Im-
pulse vor allem Herzmuskelzellen betreffen, 
werden umliegende Strukturen wie Spei-
seröhre oder Nerven gänzlich geschont. Zu-
dem ist der Eingriff in der Regel kürzer, die 
Erholungszeit geringer und viele Patienten 
können somit schon nach kurzer Zeit wie-
der nach Hause. Studien zeigen außerdem 
sehr gute Erfolgsraten, insbesondere bei 
frühem Vorhofflimmern.

P D  D R .  M E D. 
E R O L  S AYG I L I

Chefarzt der Klinik für 
Rhythmologie, 

Elektrophysiologie und 
Devicetherapie

PD Dr. Saygili bei der ersten PFA im St. Marien-Krankenhaus

Inte r v i e w
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Die Kardiologische Klinik am St. Mari-
en-Krankenhaus wurde jetzt erfolg-
reich als Cardiac Arrest Center (CAC) 

zertifiziert. Damit erfüllt das Krankenhaus 
die hohen strukturellen, personellen und 
organisatorischen Anforderungen für die 
spezialisierte Behandlung von Patientinnen 
und Patienten nach einem außerklinischen 
oder innerklinischen Herz-Kreislauf-Still-
stand. 

Die Zertifizierung bestätigt die rund um 
die Uhr verfügbare interdisziplinäre Ver-
sorgung durch erfahrene Teams aus Kar-
diologie, Intensivmedizin, Notfallmedizin, 
Anästhesiologie und Pflege. Zentrale Krite-
rien sind unter anderem eine jederzeit ver-
fügbare Herzkatheterbereitschaft, moderne 
Intensivtherapie, standardisierte Behand-
lungsprozesse sowie eine enge Zusammen-
arbeit mit dem Rettungsdienst. „Die Zerti-
fizierung als Cardiac Arrest Center ist ein 
bedeutender Meilenstein für unser Haus“, 

Höchste Versorgungsqualität 
für Patientinnen und Patienten 
nach Herz-Kreislauf-Stillstand

Die Zertifi-
zierung als 

Cardiac Arrest 
Center ist ein 
bedeutender 

Meilenstein für 
unser Haus.

„

D R .  M E D. 
H E N N I N G  L E M M

Oberarzt der Klinik 
für Kardiologie, 

Angiologie und inter- 
nistische Intensivmedizin

“

erklärt Oberarzt Dr. Henning Lemm, der für 
das Zertifizierungsverfahren verantwort-
lich zeichnete. „Sie bestätigt unser hohes 
fachliches Niveau und unser kontinuierli-
ches Engagement, die Überlebens- und Ge-
nesungschancen von Patientinnen und Pati-
enten nach einem Herz-Kreislauf-Stillstand 
weiter zu verbessern.“

Herz-Kreislauf-Stillstände zählen zu den 
häufigsten Todesursachen. Studien zeigen, 
dass die Behandlung in spezialisierten Car-
diac Arrest Centern die Prognose deutlich 
verbessern kann. Durch klar definierte Ab-
läufe, kurze Wege und eine schnelle Diag-
nostik und Therapie können entscheidende 
Minuten gewonnen werden. Mit der Zertifi-
zierung stärkt das St. Marien-Krankenhaus 
seine Rolle als wichtiger Bestandteil der re-
gionalen Notfall- und Akutversorgung und 
setzt ein klares Zeichen für Qualität, Trans-
parenz und Patientensicherheit. ⁄

V. l.: Dr. Henning Lemm, Prof. Michael Buerke, Prof. Christian Brülls, Dr. Sabine Zimmermann und Dr. Andrea Amerini
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Für wen ist diese neue Methode geeignet?
PD Dr. Saygili: Vor allem für Patientinnen und Pati-
enten mit sog. paroxysmalem oder frühem persis-
tierendem Vorhofflimmern, bei denen Medikamente 
nicht ausreichend helfen oder nicht vertragen wer-
den. Selbstverständlich prüfen wir im Vorfeld sehr 
genau, welche Therapie individuell am besten geeig-
net ist.

Was bedeutet die Einführung der PFA-Technik für die 
Region?
PD Dr. Saygili: Sie ist ein echter Fortschritt. Bisher 
mussten viele Betroffene für diese innovative Be-
handlung längere Wege in Kauf nehmen. Nun kön-
nen wir die PFA-Technik erstmals unseren Patien-
tinnen-/en in dieser Region anbieten. Das verbessert 
die Versorgung der Betroffenen vor Ort erheblich.

Welche weiteren Schwerpunkte setzen Sie als Chefarzt 
der Rhythmologie?
PD Dr. Saygili: Neben der Ablation von Vorhofflim-
mern bauen wir das gesamte Spektrum der invasiven 
Elektrophysiologie weiter aus – inklusive komplexer 
Katheterablationen sowie moderner Schrittmacher- 
und Defibrillator-Therapien. Ein weiterer Schwer-
punkt ist die enge Zusammenarbeit mit den nie-
dergelassenen Kolleginnen und Kollegen sowie eine 
transparente, verständliche Patientenaufklärung.

PD Dr. Saygili und Team

Abschließend: Was möchten Sie den Menschen in der 
Region mit auf den Weg geben?
PD Dr. Saygili: Viele Herzrhythmusstörungen sind 
heute sehr gut behandelbar. Mein Team und ich 
möchten Betroffenen Mut machen, sich frühzei-
tig vorzustellen. Mit modernen Verfahren wie der 
PFA-Technik können wir Lebensqualität verbessern 
und langfristige Komplikationen verhindern. ⁄

�  Termine
Klinik für Rhythmologie, Elektrophysiologie 
und Devicetherapie
Kampenstraße 51
57072 Siegen
Telefon:	0271-231-3902
E-Mail: 	e.saverino@mariengesellschaft.de
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Dr. med. Volker Strauß, Oberarzt am St. Mari-
en-Krankenhaus in der Klinik für Orthopädie, 
Unfallverletzungen und Sportmedizin, beschäf-

tigt sich täglich mit Erkrankungen der Wirbelsäu-
le, die auf den ersten Blick unscheinbar wirken, im 
Verlauf jedoch gravierende Folgen haben können. 
Als Facharzt für Orthopädie und Unfallchirurgie mit 
Zusatzqualifikationen in spezieller orthopädischer 
Chirurgie und Wirbelsäulenchirurgie weiß er: Be-
schwerden im Nackenbereich werden häufig unter-
schätzt – dabei kann sich dahinter eine ernsthafte 
Einengung von Nerven oder Rückenmark verbergen.

Die Halswirbelsäule – ein hochsensibles System
Die Halswirbelsäule besteht aus sieben Wirbeln, die 
den Kopf tragen und gleichzeitig das Rückenmark 
schützen. Durch den sogenannten Spinalkanal ver-
läuft das Rückenmark, während seitlich Nervenwur-
zeln durch kleine Öffnungen – die Neuroforamina – 
austreten und Arme sowie Hände versorgen.

Ein anschaulicher Vergleich ist ein Hochhaus: In 
der Mitte verläuft ein zentraler Versorgungsschacht, 
von dem auf jeder Etage Leitungen in die einzelnen 
Wohnungen abzweigen. Wird dieser Raum enger, 
geraten lebenswichtige Strukturen unter Druck.

Spinalkanal- oder Neuroforamenstenose?
Medizinisch werden zwei Hauptformen unterschie-
den:
1. Zervikale Spinalkanalstenose
Dabei ist der zentrale Wirbelkanal im Halsbereich 
verengt. Das Rückenmark selbst wird komprimiert, 
was zu komplexen neurologischen Störungen führen 
kann.
2. Neuroforamenstenose
Hier betrifft die Einengung die seitlichen Nerven-
austrittsöffnungen. Einzelne Nervenwurzeln werden 
gedrückt, meist mit ausstrahlenden Beschwerden in 
Arm oder Hand.

Altersbedingter Verschleiß als Hauptursache
In den meisten Fällen handelt es sich um einen 
schleichenden Prozess, der über Jahre entsteht. Ty-
pische Veränderungen sind:

Wenn der Nacken 
zum Risiko wird
Moderne Medizin bei Einengungen der Halswirbelsäule

 �Verlust der Bandscheibenhöhe durch Austrocknung
 �knöcherne Anbauten als Reaktion auf Instabilität
 �Verdickung stabilisierender Bänder
 �Abflachung der natürlichen Krümmung der Hals-

wirbelsäule
All diese Faktoren können den ohnehin begrenzten 
Raum für Nerven und Rückenmark weiter verklei-
nern.

Symptome, die ernst genommen werden sollten
Welche Beschwerden auftreten, hängt davon ab, 
ob Nervenwurzeln oder das Rückenmark betroffen 
sind.
Bei Rückenmarksbeteiligung zeigen sich häufig:
 �Unsicherheit beim Gehen
 �steifes, unkoordiniertes Bewegungsmuster
 �Probleme mit feinmotorischen Tätigkeiten
 �allgemeiner Kraft- oder Kontrollverlust
Bei Nervenwurzelkompression stehen meist im  
Vordergrund:
 �ausstrahlende Nacken-Arm-Schmerzen
 �Kribbeln oder Taubheit in Fingern
 �Muskelschwäche in Arm oder Hand

Präzise Diagnostik ist entscheidend
Am Anfang steht eine sorgfältige klinische Untersu-
chung mit neurologischen Tests. Ergänzend ist die 
Magnetresonanztomografie (MRT) das wichtigste 
bildgebende Verfahren. Sie erlaubt eine detaillier-
te Beurteilung von Bandscheiben, Nerven, Bändern 
und Rückenmark.
Wichtig ist dabei: Nicht jede im MRT sichtbare Ein- 
engung verursacht Beschwerden. Erst das Zusam-
menspiel aus Symptomen, Untersuchungsbefund 
und Bildgebung erlaubt eine fundierte Therapieent-
scheidung.

Konservative Therapie oder Operation?
Leichtere Beschwerden lassen sich häufig konserva-
tiv behandeln, etwa durch:
 �gezielte Physiotherapie
 �entzündungshemmende Schmerzmedikamente
 �nervennahe Injektionen

Eine Operation wird dann notwendig, wenn neuro-
logische Ausfälle zunehmen oder eine Schädigung 
des Rückenmarks droht. Während bei Nervenwur-
zelproblemen oft die Schmerzfreiheit im Vorder-
grund steht, geht es bei einer Spinalkanalstenose 
vor allem darum, eine weitere Verschlechterung zu 
verhindern. Ein einmal geschädigtes Rückenmark 
kann sich kaum regenerieren.

Maßgeschneiderte chirurgische Lösungen
Je nach Befund erfolgt der operative Zugang von 
vorne oder von hinten:
 �Vorderer Zugang: Entfernung der Bandscheibe 

mit Stabilisierung durch einen Cage, ggf. ergänzt 
durch eine Platte
 �Hinterer Zugang: Erweiterung des Wirbelkanals, 

oft kombiniert mit einer stabilisierenden Schrau-
ben-Stab-Konstruktion

Die Wahl des Verfahrens richtet sich stets nach Ana-
tomie, Ursache der Einengung und individuellen Be-
dürfnissen des Patienten.

Heilung braucht Zeit
Nach einer Operation steht zunächst die knöcherne 
Einheilung im Fokus. Diese dauert etwa sechs Wo-
chen. Erst danach beginnt die gezielte Rehabilitati-
on. Geduld und realistische Erwartungen sind ein 
wichtiger Teil des Behandlungserfolgs. ⁄

G E S U N D H E I T   —

D R .  M E D.  
V O L K E R  S T R AU S S

Oberarzt der 
Klinik für Orthopädie

Beschwerden im 
Nackenbereich 
werden häufig 
unterschätzt – 

dabei kann sich 
dahinter eine 

ernsthafte Ein- 
engung von Ner-
ven oder Rücken-
mark verbergen.
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R E P O R T  —

∕ Mehr als 400 Besucher erlebten am 11. März in der Siegerlandhalle 
ein eindrucksvolles Benefi zkonzert zugunsten des Marien Hospiz. 
Bereits zum neunten Mal hatte die Katholische Sozialstiftung Siegen-
Wittgenstein zu diesem besonderen Konzert eingeladen. Das Heeres-
musikkorps Koblenz überzeugte unter der Leitung von Major Holger 
Kolodziej mit außerordentlicher musikalischer Klasse und einem an-
spruchsvollen Programm der sinfonischen Blasmusik. Ein besonderer 
Höhepunkt waren die „Symphonic Dances from West Side Story“ von 
Leonard Bernstein. Das rund 25-minütige Werk mit knapp 1000 Tak-
ten stellte hohe Anforderungen an Musiker und Publikum, wie der 
Dirigent mit einem Augenzwinkern anmerkte. Dafür gab es langan-
haltenden Applaus und Standing Ovations. Der Erlös des Abends 
kommt dem Marien Hospiz „Louise von Marillac“ zugute.
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Als einzig offiziell anerkanntes Pankreas-
krebszentrum der Region ist das Zent-
rum am St. Marien-Krankenhaus die 

regionale Anlaufstelle für Erkrankungen 
der Bauchspeicheldrüse. Als Teil des Onko-
logischen Zentrums Südwestfalen wurde es 
in den vergangenen Jahren gezielt aufge-
baut und bündelt heute spezialisiertes me-
dizinisches Know-how unter einem Dach.

„Erkrankungen der Bauchspeicheldrüse 
– insbesondere der Pankreaskrebs – stel-
len hohe Anforderungen an Diagnostik und 
Therapie. Entscheidend ist eine individuell 
abgestimmte Behandlung, die alle verfügba-
ren medizinischen Disziplinen einbezieht“, 
betont Prof. Dr. med. Frank Willeke, Chef- 
arzt der Klinik für Allgemein- und Viszeral-

G E S U N D H E I T   —

chirurgie und Leiter des Pankreaskrebszen-
trums. Möglich wird dies durch die enge 
Zusammenarbeit der Klinikabteilungen In-
nere Medizin, Radiologie, Strahlentherapie 
und Anästhesie mit niedergelassenen Ärz-
tinnen und Ärzten.

Die Bauchspeicheldrüse – kleines Organ 
mit großer Bedeutung
Die Bauchspeicheldrüse, auch Pankreas ge-
nannt, ist ein kleines, aber lebenswichtiges 
Organ, das hinter dem Magen liegt. Sie ist 
ein echtes Doppeltalent: Zum einen produ-
ziert sie Enzyme, die für die Verdauung und 
Nährstoffaufnahme unverzichtbar sind, 
zum anderen bildet sie Hormone wie Insu-
lin, die den Blutzuckerspiegel regulieren. 

Störungen der Pankreasfunktion können daher so-
wohl Verdauungsprobleme als auch schwere Stoff-
wechselerkrankungen nach sich ziehen.

Der Fokus des Zentrums liegt dabei nicht aus-
schließlich auf bösartigen Erkrankungen. Auch 
gutartige Veränderungen wie Pankreaszysten wer-
den sorgfältig und nach anerkannten medizinischen 
Standards überwacht. In vielen Fällen können dank 
der fachlichen Expertise sogar größere Kontrollin-
tervalle festgelegt werden – ein Gewinn an Sicher-
heit und Lebensqualität für die Betroffenen. Damit 
steht das Zentrum für eine umfassende Versorgung 
aller Erkrankungen der Bauchspeicheldrüse auf ho-
hem medizinischem Niveau.

Pankreaskrebs: Entstehung, Warnzeichen und mo-
derne Behandlung
Pankreaskrebs entsteht meist schleichend und bleibt 
lange unbemerkt. Ursache sind Veränderungen in 
den Zellen der Bauchspeicheldrüse, die sich über 
Jahre entwickeln können. „Begünstigt wird die Er-
krankung unter anderem durch chronische Entzün-
dungen der Bauchspeicheldrüse, Rauchen, starkes 
Übergewicht oder einen langjährigen Diabetes. Da 
frühe Symptome oft unspezifisch sind, wird die Er-

Regionale Anlaufstelle 
für Erkrankungen der 
Bauchspeicheldrüse 
Medizinische Kompetenz für die Region

krankung häufig erst in einem fortgeschrittenen Sta-
dium erkannt – umso wichtiger ist eine frühzeitige 
Abklärung bei anhaltenden Beschwerden“, erklärt 
Prof. Dr. Frank Willeke.

Zu den möglichen Warnzeichen zählen anhalten-
de Oberbauch- oder Rückenschmerzen, ungewollter 
Gewichtsverlust, Appetitlosigkeit oder eine neu auf-
tretende Zuckerkrankheit. Auch Gelbsucht kann ein 
Hinweis sein. Treten solche Symptome über einen 
längeren Zeitraum auf, sollte ärztlicher Rat einge-
holt werden.

In den vergangenen Jahren haben sich Diagnos-
tik- und Behandlungsmöglichkeiten bei Pankrea-
serkrankungen deutlich weiterentwickelt. Moderne 
Bildgebung, verbesserte operative Verfahren und in-
dividuell angepasste Therapiekonzepte tragen dazu 
bei, die Versorgung und Prognose der Betroffenen 
kontinuierlich zu verbessern.

Ein wichtiger Bestandteil der Behandlung ist der 
enge fachübergreifende Austausch. Um Behand-
lungsentscheidungen gemeinsam abzustimmen, fin-
det wöchentlich ein interdisziplinäres Pankreas-Kol-
loquium statt. Dort beraten Fachärztinnen und 
Fachärzte verschiedener Disziplinen über individu-
elle Patientenfälle. Ansprechpartner für die Anmel-
dung ist Prof. Dr. med. Frank Willeke, Chefarzt der 
Klinik für Allgemein- und Viszeralchirurgie und Lei-
ter des Pankreaskrebszentrums.

Unterstützung über die Klinik hinaus
Ergänzend zur medizinischen Versorgung können 
auch Selbsthilfeangebote eine wichtige Unterstüt-
zung sein. Der Arbeitskreis der Pankreatektomier-
ten e. V. bietet Betroffenen und ihren Angehörigen 
die Möglichkeit zum regelmäßigen Austausch sowie 
Informationsveranstaltungen rund um das Leben 
mit einer Erkrankung der Bauchspeicheldrüse. In 
Kooperation mit dem Onkologischen Zentrum Süd-
westfalen werden zudem Vortrags- und Diskussions-
abende angeboten. ⁄

Dr. Darwich bei der Visite

�  Weitere  
Informationen
Die Ersteinschätzung erfolgt in der 
Sprechstunde von Prof. Dr. med. Frank 
Willeke und Dr. med. Ibrahim Darwich. 
Termine können unter den Telefonnum-
mern (0271) 231-1502, -1540 oder -1546 
oder per Mail an c.lauginiger@marienge-
sellschaft.de gerne vereinbart werden.

P R O F.  D R .  M E D. 
F R A N K  W I L L E K E  

Chefarzt der Klinik für 
Allgemein- und Viszeral-

chirurgie, Leiter des 
Pankreaskrebszentrums

Entscheidend ist 
eine individuell 

abgestimmte 
Behandlung, die 
alle verfügbaren 

medizinischen 
Disziplinen 
einbezieht.

„
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E N T W I C K LU N G  —

„Sechs Sekunden statt zwei Minuten – das 
ist ein Unterschied, den man auf dem Be-
handlungstisch wirklich merkt“, erklärt Dr. 
René Baumann, Ärztlicher Leiter des MVZ 
Marien Ambulant und Chefarzt. „Gleichzei-
tig können wir durch die höhere Bildquali-
tät noch gezielter behandeln und gesundes 
Gewebe besser schützen.“

Für Patientinnen und Patienten bedeu-
tet das kürzere Liegezeiten, insgesamt ver-
kürzte Behandlungssitzungen und ein zu-
sätzliches Plus an Präzision und Sicherheit.

Künstliche Intelligenz im klinischen Alltag
Der technische Fortschritt endet nicht bei 
der Bildgebung. Ergänzt wird das neue Sys-
tem durch den gezielten Einsatz Künstli-
cher Intelligenz.

Mit der aktuellen Version von Thera-
Panacea kann die Bestrahlungsplanung off-

line-adaptiv an anatomische Veränderun-
gen angepasst werden. Denn der Körper 
verändert sich im Verlauf einer Therapie – 
Tumorgewebe kann schrumpfen, umliegen-
de Strukturen können sich leicht verschie-
ben.

„Mit der Kombination aus HyperSight 
und KI können wir auf solche Veränderun-
gen deutlich besser reagieren“, so Dr. Bau-
mann. „Die Behandlung wird langfristig 
noch präziser und schonender.“

Was zunächst nach abstrakter Techno-
logie klingt, hat ganz konkrete Auswirkun-
gen auf die Patientenversorgung: Therapi-
en lassen sich individueller steuern und an 
die tatsächliche Situation während der Be-
handlung anpassen.

Präzisere und schonendere Behandlung mit dem VARIAN Halcyon

Wer eine Strahlentherapie durchläuft, betritt 
keinen gewöhnlichen Behandlungsraum. Für 
viele Patientinnen und Patienten wird die 

Abteilung über Wochen hinweg zu einem festen Be-
standteil ihres Alltags. Umso wichtiger ist eine Um-
gebung, die nicht nur medizinisch auf höchstem Ni-
veau arbeitet, sondern auch Sicherheit, Orientierung 
und Ruhe vermittelt.

Genau hier setzte die umfassende Modernisie-
rung der Strahlentherapie am St. Marien-Kranken-
haus Siegen an. Seit Sommer 2025 wurde die Ab-
teilung baulich, technisch und organisatorisch neu 
aufgestellt – mit dem klaren Ziel, Spitzenmedizin 
und Patientenkomfort noch enger miteinander zu 
verbinden.

Eine Umgebung, die spürbar entlastet
Kern der Modernisierung war die vollständige Er-
neuerung des strahlentherapeutischen Bereichs in-
klusive Ambulanz- und Wartezonen. Statt klassi-
scher Krankenhausatmosphäre prägen nun helle 
Flächen, warme Holzakzente, eine ruhige Lichtge-
staltung und eine klare Wegeführung das Bild. Das 
Konzept dahinter ist ebenso einfach wie wirkungs-
voll: Orientierung schaffen, Stress reduzieren, Si-

Strahlentherapie 
Siegen: 

Modernisierung, 
die Technik und 
Menschlichkeit 

verbindet

cherheit vermitteln. Gerade in einer Phase, die für 
Betroffene oft von Unsicherheit und Anspannung 
geprägt ist, macht die Umgebung einen entschei-
denden Unterschied. Die neue Gestaltung unter-
stützt Patientinnen und Patienten dabei, sich besser 
zurechtzufinden und die oft regelmäßigen Behand-
lungstermine als weniger belastend zu erleben.

Hightech-Sprung in der Bestrahlung
Parallel zum Umbau wurde die technische Ausstat-
tung strategisch weiterentwickelt. Die Strahlenthe-
rapie arbeitet weiterhin mit drei Linearbeschleu-
nigern und gewährleistet damit eine zuverlässige, 
wohnortnahe Versorgung für Siegen sowie die Krei-
se Siegen-Wittgenstein und Olpe.

Ein wesentlicher Meilenstein war dabei der Anbie-
terwechsel von Elekta zu VARIAN / Siemens Health-
ineers. Bereits 2025 wurde der erste Linearbeschleu-
niger erneuert. Mit der Inbetriebnahme eines hoch-
modernen VARIAN-Systems mit HyperSight-Bildge-
bung folgte nun der nächste Technologiesprung.

Die neue Bildgebung ermöglicht eine tägli-
che Kontrolle in nur wenigen Sekunden – deutlich 
schneller und zugleich präziser als bisher.

Wir investieren, 
weil wir 

Verantwortung 
für die Region 

tragen.

„

D R .  M E D. 
R E N É  B AU M A N N

Chefarzt der 
Klinik für Radioonkologie,

Ärztlicher Leiter 
MVZ Kampenstraße
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KENNENLERNEN 

GANZ BIG!
Am Samstag,
25. April 2026
von 10–15 Uhr

Komm ins 
Gespräch

Lerne den 
Pfl egeberuf 

und die 
Weiterbildungs-

möglichkeiten 
kennen

Übe in 
den Skills 

Labs

Genieße 
Streetf ood + 

Soft drinks

Stelle 
deine 

Fragen

Lerne 
die OTA- 

Ausbildung 
kennen

Bildungsinsti tut für Gesundheitsberufe Südwestf alen
Saarbrücker Str. 9 | 57072 Siegen | www.bigs-siegen.de

Mehr als eine 

Pfl egeschule!

Wir sind zerti fi ziert

Lerne die Partner-Kliniken des BiGS kennen: 

Technologie trifft Patientenkomfort
Neben Präzision und Effizienz spielte auch der Kom-
fort eine zentrale Rolle bei der Modernisierung. Sys-
teme wie der VARIAN Halcyon überzeugen durch 
ihr kompaktes Design, kurze Installationszeiten und 
eine besonders schnelle Bildgebung. Für die Patien-
tinnen und Patienten bedeutet das eine angenehme-
re Behandlungssituation bei gleichzeitig hoher tech-
nischer Leistungsfähigkeit.

Auch der geplante Einsatz eines VARIAN TrueBe-
am eröffnet neue Möglichkeiten. Das System erlaubt 
hochpräzise, stereotaktische Bestrahlungen – etwa 
bei kleinvolumigen Tumoren oder Hirnmetastasen 
– und unterstützt komplexe Therapien durch inte-
grierte Sicherheitsfunktionen.

Blick nach vorn: Weitere Ausbaustufe geplant
Die Modernisierung der Strahlentherapie ist be-
wusst als mehrstufige Entwicklung angelegt. Für 
den Sommer 2026 ist der Austausch eines weiteren 
Linearbeschleunigers durch einen VARIAN TrueBe-
am mit HyperArc geplant.

Damit werden künftig auch hochpräzise stereo-
taktische Verfahren bis hin zur Radiochirurgie im 
Kopfbereich vor Ort möglich – ein weiterer bedeu-
tender Gewinn für die regionale Versorgung.

Patientinnen und Patienten können dann noch 
stärker von modernsten, hochspezialisierten Thera-
pieverfahren profitieren, ohne lange Wege in Kauf 
nehmen zu müssen. ⁄

E N T W I C K LU N G  —

� Verantwortung für 
die Region
Als einzige Strahlentherapie für die Kreise Sie-
gen-Wittgenstein und Olpe trägt die Abteilung 
eine besondere Verantwortung. Die Investitio-
nen sind daher nicht nur Ausdruck technischer 
Weiterentwicklung, sondern auch eines klaren 
Versorgungsauftrags. „Wir investieren, weil wir 
Verantwortung für die Region tragen“, betont 
Dr. Baumann. „Unser Ziel ist es, Strahlenthera-
pie auf höchstem medizinischen und menschli-
chen Niveau wohnortnah anzubieten.“
Diese Entwicklung wurde auch von den Gesell-
schaftern der Marien Gesellschaft – der GFO, 
der Marien Stiftung und CURA – bei einer Vor-
ab-Besichtigung der neuen Räumlichkeiten aus-
drücklich gewürdigt. Die Eindrücke bestätigten 
die strategische Bedeutung der umfangreichen 
Modernisierung.
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∕  Rund 190 Besucherinnen und Besucher in-
formierten sich beim dritten Symposium zu 
Sicherheits- und Medizinpolitik, zu dem das 
St. Marien-Krankenhaus Siegen am 5. Februar 
2026 ins Haus der Siegerländer Wirtschaft ein-
geladen hatte. Vertreterinnen und Vertreter 
aus Bundeswehr, Hilfsorganisationen, Feuer-
wehr, Polizei, Politik und Medizin diskutierten 
über gesamtgesellschaftliche Krisenvorsorge, 
die Rolle der Bundeswehr sowie die Wider-
standsfähigkeit von Gesundheitswesen und 
Zivilgesellschaft. Nach der Begrüßung durch 
den Ärztlichen Direktor Prof. Dr. Christian 
Brülls und einem Grußwort von Bürgermeister 
Tristan Vitt standen Fachvorträge und eine 
offene Diskussion im Mittelpunkt. Dabei wur-
de deutlich, wie zentral der gesellschaftliche 
Zusammenhalt ist – eine Voraussetzung, ohne 
die ein Krisen- oder Verteidigungsfall nicht zu 
bewältigen wäre.

R E P O R T  —
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PA N O R A M A  —

Liebe Leserinnen und Leser,

dieses Mal suchen wir zwei Worte, die Leben retten können. Senden Sie das Lösungswort bis zum 15. Mai 2026 an die 
Redaktion der Marien Konkret (Marien Gesellschaft Siegen gGmbH, Referat Kommunikation & Marketing, Kampenstr. 51, 57072 
Siegen).  Unter allen fristgemäß vorliegenden Einsendungen mit richtigem Lösungswort wird ein Überraschungspreis verlost.

Wir wünschen viel Glück!
Ihre Redaktion

Es wird keine Gewähr übernommen und der Rechtsweg ist ausgeschlossen. Die Aufl ösung erfolgt in der nächsten Ausgabe. 
Die Gewinnerin des letzten Rätsels ist Antje Schneyer aus Siegen.
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Jetzt mitmachen 
und einen 

Überraschungspreis 
gewinnen!

Auflösung Rätsel 120

Lösungsworte:
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13
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Das Medizinische Versorgungszentrum 
(MVZ) Wissen wird zum 1. April 2026 
unter neuer Trägerschaft wiedereröff-

net. Dem stimmte die zuständige Kasse-
närztliche Vereinigung kürzlich zu. Neue 
Trägerin wird die Marien Ambulant gGmbH, 
ein Unternehmen der Marien Gesellschaft 
Siegen. Sie führt den Standort und die am-
bulante medizinische Versorgung in Wissen 
mit neuer Ärztin fort.

Hintergrund ist das laufende Insolvenz-
verfahren der bisherigen DRK-Trägerge-
sellschaft. Ziel aller Beteiligten war es, den 
Standort zu sichern und den Patientinnen 
und Patienten in der Region zeitnah wie-
der eine verlässliche medizinische Versor-
gung anzubieten. „Unser klares Ziel ist es, 
den Standort Wissen dauerhaft zu erhalten 
und die ambulante Versorgung in der Regi-
on nachhaltig zu stärken“, erklärt Michael 
Wörster, Geschäftsführer der Marien Am-
bulant gGmbH. „Wir freuen uns darauf, das 
MVZ unter neuer Trägerschaft zukunfts-
sicher aufzustellen und den Patientinnen 
und Patienten ab dem Frühjahr wieder eine 
verlässliche Anlaufstelle bieten zu können.“

Die ärztlichen Sitze, die zuletzt von Ja-
kob Martens und Dr. med. Marius Passon 
wahrgenommen wurden, werden künftig 
von Dr. med. Heike Sälzer übernommen. Die 
Fachärztin für Chirurgie stammt aus der Re-
gion Wissen und ist seit rund 15 Jahren als 
niedergelassene Chirurgin in Kreuztal tätig. 
Damit wird nicht nur die ärztliche Kontinui-
tät am Standort gesichert, sondern auch die 

regionale Verankerung der medizinischen 
Versorgung gestärkt. „Die Übertragung der 
Sitze ist ein wichtiger Schritt, um die me-
dizinische Versorgung am Standort Wissen 
fortzuführen“, sagt Dr. Rainer Eckert, Insol-
venzverwalter im DRK-Verfahren. „Wir be-
grüßen die gefundene Lösung und die kons-
truktive Zusammenarbeit aller Beteiligten.“

Die Übernahme des MVZ Wissen fügt sich 
in eine bundesweite Entwicklung ein: Medi-
zinische Versorgungszentren gewinnen in 
der ambulanten Gesundheitsversorgung zu-
nehmend an Bedeutung. Während die Zahl 
der Einzelpraxen seit 2016 nur moderat ge-
wachsen ist, verzeichnen MVZ einen deut-
lich stärkeren Zuwachs. Bereits im Jahr 
2024 arbeitete knapp die Hälfte aller Ärztin-
nen, Ärzte sowie Psychotherapeutinnen und 
Psychotherapeuten in kooperativen Versor-
gungsstrukturen wie MVZ.

Auch Marien Ambulant ist Teil dieser Ent-
wicklung. Mitte des Jahres haben die Arzt-
praxen des GFO-Verbundes, zu dem auch 
die Marien Gesellschaft mit ihrer ambulan-
ten Sparte Marien Ambulant gehört, ihre 
Strukturen in Südwestfalen gebündelt. Mit 
15 Fachdisziplinen an zahlreichen Standor-
ten und über 250 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern ist so der größte MVZ-Verbund in 
Westfalen-Lippe entstanden.

„Mit dem Verbund können wir medizi-
nisches Fachwissen bündeln, Abläufe effi-
zient gestalten und unseren Patientinnen 
und Patienten eine abgestimmte Versorgung 
aus einer Hand bieten“, so Wörster. „Gera-
de für ländlich geprägte Regionen wie den 
Raum Wissen ist das ein wichtiger Beitrag 
zur Zukunftssicherung der ambulanten Ver-
sorgung.“

Die Übergabe der bisherigen Praxisräu-
me ist im Februar erfolgt. Bis zur Wieder-
aufnahme des ärztlichen Betriebs finden in 
den bisherigen Räumlichkeiten des DRK kei-
ne Sprechstunden statt. ⁄

R E P O R T  —

Wir freuen 
uns darauf, 

das MVZ 
unter neuer 
Trägerschaft 

zukunftssicher 
aufzustellen.

„

M I C H A E L  W Ö R S T E R

Geschäftsführer von
Marien Ambulant

“

� Terminanfragen
Per E-Mail an mvz.wissen@mariengesellschaft.de
Dort werden alle Anfragen gesammelt, und die Praxis 
wird sich im Laufe des Monats März aktiv mit Termin-
vorschlägen melden.

Grünes Licht für 
Wiedereröffnung
MVZ Wissen unter neuer TrägerschaftDas Haus St. Klara in Friesenhagen freut sich, 

Frau Katharina Blietz als neue Heimleitung 
willkommen zu heißen. Mit ihrer langjährigen 

Erfahrung in der Pflege und Leitung unterstützt sie 
das Team dabei, die hohen Qualitätsstandards der 
Einrichtung weiter zu festigen und ein herzliches, 
individuelles Miteinander für die Bewohnerinnen 
und Bewohner zu gestalten. 

Katharina Blietz bringt über 12 Jahre Erfahrung 
als Pflegedienstleitung und stellvertretende Einrich-
tungsleitung mit, zuletzt als Einrichtungsleiterin ei-
ner Einrichtung mit 236 Plätzen. Durch die Verla-
gerung ihres Lebensmittelpunkts nach Freudenberg 
entschied sie sich, ihre Expertise nun im Haus St. 
Klara einzubringen. „Mir ist besonders wichtig, dass 
wir im Haus St. Klara gemeinsam als Team arbei-
ten und die Bedürfnisse unserer Bewohnerinnen 
und Bewohner immer in den Mittelpunkt stellen“, so 
Blietz. „Nur durch enge Zusammenarbeit, gegensei-
tige Unterstützung und professionelle Pflegekompe-
tenz können wir eine Atmosphäre schaffen, in der 
sich alle sicher, geborgen und gut versorgt fühlen.“

Das Haus St. Klara steht seit Jahren für eine 

Neue Heimleitung im Haus St. Klara
Verstärkung der fachlichen Kompetenz und weiterer Ausbau der Pflegequalität in Friesenhagen

Freuen sich auf die gemeinsame Zusammenarbeit (v. l.): 
Katharina Blietz, Christiana Fahl (Pflegerische Leitung Marien Pflege) und 
Anton Schwarz (Kaufmännische Leitung Marien Pflege)

hochqualitative Pflege, bei der sowohl fachliches 
Können als auch persönliche Zuwendung Hand in 
Hand gehen. Mit einem erfahrenen Team von Pfle-
gefachkräften, kontinuierlicher Fortbildung und ei-
nem modernen Qualitätsmanagement gewährleistet 
die Einrichtung, dass jeder Bewohner individuell be-
gleitet wird – sei es in der alltäglichen Versorgung, in 
der Begleitung bei altersbedingten Einschränkungen 
oder in der Förderung der Lebensqualität.

Die neue Heimleitung ergänzt diese Expertise mit 
ihrem umfangreichen Wissen in den Bereichen Pfle-
georganisation, gerontopsychiatrisches Handeln, 
Qualitätsprüfung und Führung. Ihre Aufgabe ist es, 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter zu stärken, 
Prozesse weiter zu optimieren und die hohe pflege-
rische Qualität im Haus St. Klara nachhaltig zu si-
chern.

„Ich freue mich darauf, das bestehende Team zu 
führen und gemeinsam das Haus St. Klara weiterzu-
entwickeln. Unsere Bewohnerinnen und Bewohner 
sollen spüren, dass sie hier nicht nur professionell 
versorgt, sondern auch wertgeschätzt und verstan-
den werden“, so Frau Blietz. ⁄

R E P O R T  —
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Daily Supplements: 
Sinnvoll oder riskant?

PA N O R A M A  —

⁄ Wir alle wollen unsere Zeit clever 
nutzen – mal eben eine Mail beant-
worten, eine Nachricht tippen oder 
durch die sozialen Medien scrollen. 
Sei es unterwegs, auf der Couch oder 
sogar auf dem Klo. Dabei kann die 
Handynutzung auf dem stillen Ört-
chen gesundheitsgefährdend sein. 
Die Toilette ist kein steriler Ort, auch 
wenn sie sauber wirkt. Beim Spülen 
können sich Keime in der Luft ver-
teilen und auf Oberflächen absetzen. 
Studien zeigen: Handys gehören zu 
den keimreichsten Alltagsgegen-
ständen. Wer es nach dem Toiletten-
gang nicht reinigt, trägt Bakterien 
weiter ins Gesicht, an den Esstisch 
oder ins Bett. 
Ein weiteres Problem: Mit Handy 
bleibt man meist deutlich länger sit-
zen. Längeres „Verweilen“ auf der 
Toilette erhöht den Druck auf den 
Beckenboden und kann Hämorrhoi-
den begünstigen. Fachleute empfeh-
len, den Toilettengang daher mög-
lichst kurz zu halten. Und warum die 
Möglichkeit für eine kleine digitale 
Auszeit im Alltag nicht nutzen? 
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⁄ Unser Alltag ist oft geprägt 
von langem Sitzen, wenig Be-
wegung und einer Haltung, die 
sich unbemerkt anpasst: hoch-
gezogene Schultern, ein runder 
Rücken, angespannte Nacken-
muskeln – nicht selten noch ver-
stärkt durch Kälte oder Stress. 
Der Körper gewöhnt sich schnell 
an diesen „Schonmodus“.
Umso wichtiger ist es, ihm be-
wusst neue Impulse zu geben. 
Schon einfache Übungen im All-
tag können helfen, die Haltung 
zu verbessern und gleichzeitig 
Kreislauf, Atmung und Energie 
zu aktivieren.

Aufrecht durchs Jahr
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Beim Spaziergang bewusst die 
Schultern zurücknehmen, die 
Brust öffnen und den Kopf auf-
recht halten fördert Atmung 
und Energie. Regelmäßiges 
Aufstehen, Strecken und klei-
ne Übungen wie der Zehenspit-
zenstand oder das Heben der 
Arme über den Kopf mobili-
sieren den Körper und beugen 
Verspannungen vor. Unebene 
Wege wie Waldpfade, Wiesen 
oder Schotterwege fordern das 
Gleichgewicht und stärken so 
zusätzlich die stabilisierende 
Muskulatur.
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⁄ Avocado-Eiersalat auf 
Vollkornbrot:
2–3 Eier, 1–2 reife Avocados, 
1–2 EL Naturjoghurt, Zitronensaft, 
Salz, Pfeffer, Kräuter nach Wunsch, 
2 Scheiben Vollkornbrot. Eier hart 
kochen, hacken, Avocado mit Jo-
ghurt, Zitronensaft und Gewürzen 
cremig mischen, Eier unterheben 
und auf Brot servieren.

Chiapudding mit Beeren:
3 EL Chiasamen, 250 ml Pflanzen-
milch (z. B. Mandel- oder Kokos-
milch), 1 TL Honig oder Agavendick-
saft, Handvoll Beeren. Chiasamen 
mit Milch und Süße verrühren, über 
Nacht quellen lassen und vor dem 
Servieren mit Beeren toppen.

Beide Varianten sind reich an Nähr-
stoffen, halten lange satt und bieten 
eine leichte, gesunde Alternative zu 
klassischen Osterleckereien.

Gesundes 
Osterfrühstück

Handynutzung 
auf dem stillen
Örtchen
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⁄ Der Frühling ist die perfekte Zeit, um einen Gesundheits-Check-up 
einzuplanen. Nach den Wintermonaten, in denen Bewegung und 
frische Luft oft zu kurz kommen, zeigt ein Check-up, ob der Kör-
per noch im Gleichgewicht ist. Besonders wichtig: Vitamin-D-Werte 
überprüfen, um Knochen, Immunsystem und Stimmung zu unter-
stützen.
Ein Check-up hilft, Risikofaktoren wie Bluthochdruck, erhöhte 
Cholesterinwerte oder Diabetes frühzeitig zu erkennen, noch bevor 
Symptome auftreten. Gleichzeitig motiviert er, kleine Veränderun-
gen im Alltag umzusetzen: mehr Bewegung, ausgewogene Ernäh-
rung und Stressabbau.

Frühlings-Check-up 

Sport gegen Krebs
⁄ Regelmäßige Bewegung senkt das Risiko für Krebs und unterstützt den Körper 
während und nach einer Therapie. Sport wirkt auf mehreren Ebenen: Er regu-
liert Hormone, reduziert Entzündungen und hilft, ein gesundes Körpergewicht zu 
halten – alles Faktoren, die eine Rolle bei der Krebsentstehung spielen. Schon mo-
derate Aktivitäten wie Spaziergänge, Radfahren oder Schwimmen helfen, Müdig-
keit zu reduzieren, Muskeln und Knochen zu stärken und das allgemeine Wohlbe-
finden zu steigern. Experten empfehlen etwa 150 Minuten Ausdauertraining pro 
Woche und ein bis zwei Krafttrainingseinheiten. Jeder Schritt zählt – auch kleine 
Bewegungen im Alltag fördern Gesundheit und Psyche. Sport ist kein Allheilmit-
tel, aber ein starkes Werkzeug zur Prävention und Nachsorge.

⁄ Nahrungsergänzungsmittel sind im Trend. Dabei liefert eine 
ausgewogene Ernährung aus Obst, Gemüse, Vollkornpro-
dukten, gesunden Fetten und Eiweiß die wichtigsten 
Nährstoffe. In bestimmten Lebensphasen, bei be-
sonderen Ernährungsformen oder individuellen 
Faktoren kann ein erhöhter Bedarf bestehen. 
Risiken entstehen vor allem durch unkriti-
sche oder dauerhafte Einnahme, beson-
ders bei fettlöslichen Vitaminen oder Ei-
sen. Supplemente sollten daher nur bei 
nachgewiesenem Mangel und nach 
ärztlicher Rücksprache eingenom-
men werden. Besonders bei Vorer-
krankungen, Schwangerschaft, 
Medikamenteneinnahme oder 
bei Kindern ist Vorsicht gebo-
ten. Supplemente ergänzen 
die Ernährung, ersetzen 
sie aber nicht.
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PA N O R A M A   —

Frühlings-
Impressionen

Fotokolumne von 
Martina Auffenberg

Mit einem kulinarischen Dankeschön hat das 
Seniorenheim Haus St. Elisabeth in Netphen 
zum Jahresende seinen Heimbeirat geehrt. 

Gleich fünf festliche Menüs wurden eigens für das 
Gremium zubereitet, das sich das ganze Jahr über 
für die Interessen der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner einsetzt. Mitarbeitende des Hauses übernahmen 
dabei die Rolle der Köchinnen und 
Köche, während der Heimbeirat – 
angelehnt an das TV-Format „Das 
perfekte Dinner“ – die Jury bildete.

Die Teams stellte Heimleiterin 
Nicole Jud bewusst bereichsüber-
greifend zusammen. Mitarbeitende 
aus Pflege, Betreuung, Haustechnik 
und Verwaltung sowie Auszubilden-
de und FSJ-Kräfte bildeten insge-
samt fünf Zweierteams. An jeweils 
einem Tag übernahm eines der Paa-
re die Küche im Wohnbereich 2 und 
bereitete ein Drei-Gänge-Menü für die Jury zu. „Mir 
war nicht bewusst, mit wie viel Eifer und Spaß die 
Mitarbeitenden dabei sein würden“, so Jud. In die 
Bewertung gingen neben dem Geschmack auch die 
Stimmung, die Tischdekoration, das Anrichten der 
Speisen sowie Zeitmanagement und Getränkeaus-
wahl ein.

Haus St. Elisabeth kürt 
das perfekte Dinner
Mit Herz, Humor und Herdplatte: Ein Wettbewerb stärkt das Miteinander

Beim gemeinsamen Kochen lernten sich die Kolle-
ginnen und Kollegen einmal abseits des Heimalltags 
kennen und organisierten alles gemeinsam – von der 
Menüplanung über den Einkauf bis hin zur Tischge-
staltung. Auf den Tellern landeten schließlich Spezi-
alitäten aus Polen, der Ukraine und Russland eben-
so wie regionale Klassiker. Geschichten aus früheren 

Zeiten, Weihnachtslieder und kleine 
Rätsel schufen dabei eine besonders 
stimmungsvolle Atmosphäre.

Zum Abschluss der Woche wür-
digte der Heimbeirat die Leistung al-
ler Köchinnen und Köche mit selbst 
erstellten Urkunden und kleinen Prä-
senten. Den Titel sicherte sich das 
Duo aus Empfang und Pflegehilfs-
kraft, das die volle Punktzahl erreich-
te. Als Preis erhielten sie einen Pokal 
in Form einer Käseglocke, eine Fla-
sche Glühwein und einen Gutschein 

für die Emser Therme. „Natürlich werden wir unse-
ren Titel im nächsten Jahr verteidigen“, kündigten 
die Siegerinnen bereits an. ⁄

R E P O R T   —
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Darmkrebs macht anfangs keine Beschwerden.
Aber Vorsorge bringt Gewissheit. 

Also ab zu Deinem Arzt oder Deiner Ärztin und
einen kostenlosen Darmcheck machen.


